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Partei-Nachrichten
Wir verweilen auf den am Freitag , den 7 . Marz ,

? »nds z llbr im Saale des „Feldschlöhchen "
, stattfindenden llnter -

? >tungsabend, zu welchem die Einwolmerichaft , besonders die
Muen , freundlichst eingeladen sind . Das Programm siebt neben
2}

* Vorführung des Films „Die Mutter "
, frei nach dem Roman von*‘aJtnt Gorki. gesangliche und musikalische Darbietungen vor . Es

.̂ 'kken mit : Arbeiter -Radiobund , Ortsgruvve Karlsrube . Da kein'-" Nkzwang besteht und auch die Veranstaltung eintrittsfrei ist , ist
? ledermann möglich , zu erscheinen . Jugendliche unter 18 Jahren
"e»en keinen Zutritt . Rauchen verboten.
. Lelbach, Wir verweisen auf den am Samstag , 8 . März , abends
»,/lhr , im Saale des „Adler" stattfindenden Unterhaltungsabend ,

welchem die Einwohnerschaft, besonders die Frauen , freundlichst
Adeladen sind . . Das Programm siebt nebst der Vorführung des
Mms „Die Mutter " frei nach dem Roman von Maxim Gorki , ge-
Mrliche und musikalische Darbietungen vor . Es wirken mit : Ar-
Uer -Radiobund , Ortsgruvve Karlsruhe . Da kein Trinkzwang be-
? .? t und auch die Veranstaltung eintrittssrei ist , ist cs jedermann
Mich , »u erscheinen . Jugendliche unter 18 Jahre haben keinen 3u -
r , ‘1. Rauchen verboten.
.jPttettttu. Wir verweisen auf den am Sonntag , den 8. März ,

7 Uhr , im Saale des Gasthauses „Zum Strauh " einen Unter -
? »ungsabend, zu welchem die Einwohnerschaft, besonders die
tzwuen , freundlichst eingeladen sind . Das Programm sieht nebst der
Mührung des Films „Die Mutter "

, frei nach dem Roman von
^ rim Gorki, gesangliche und musikalische Darbietungen vor. Es
? '?ken mit : Arbeiter -Radiobund , Ortsgruvve Karlsruhe . Da kein" lnkzwang besteht und auch die Veranstaltung eintrittsfrei ist, ist
? ledermann möglich , zu erscheinen . Jugendliche unter 18 Jahren"lven keinen Zutritt . Rauchen verboten .
. Staufenberg. Wir verweisen auf den am Sonntag , den g . März ,
^ mittags 3 Uhr im Saale des „Grünen Baum " stattfindenden
Rlterbaltungsnachmittag . zu welchem die Einwohnerschaft, beson -

die Frauen , freundlichst eingeladen sind . Das Programm siebt*« n der Vorfsihrung des Films „Die Mutter "
, frei nach dem Ro-

von Maxim Gorki, gesangliche und musikalische Darbietungen
3?*- Es wirken mit : Arbeiter -Radiobund , Ortsgruvve Karlsruhe .
N kein Trintzwang besteht und auch die Veranstaltung eintrittsfrei
f , ift es jedermann möglich , zu erscheinen. Jugendliche unter 18
^ en haben keinen Zutritt . Rauchen verboten.

^faschistische Gefahren . Genauer betrachtet , offenbart sich die Ein -
N '

ung des Reichsbankvräsidenten Schacht auf die Finanz - und
^ lrtschaftsvolitik als ein direkter Angriff auf die republikanische
Fassung . Diese im Hintergründe wirkende Kraft , die Regie-
^ngs- und Reichstagsbeschlüsse auher Kraft setzt , die zahllosen Ar¬
iern das Los der Arbeitslosigkeit bereitet und die den Eemein -

die Möglichkeit der Ausländsanleihen nimmt , um ihnen bei
Uegenbeit größter Geldnot dann auch die Elektrizitätswerke , Ver-'«tsbctetcbc und andere kommunale Unternehmungen abnehmen
. . können , diese Kraft ist keine demokratische und keine revublika -

Einrichtung . Welche Gefahren der Verfassung aus einer wei¬
ten Entwicklung solcher Ansätze drohen, bat Georg Decker in
U letzten Heft der „Gesellschaft " in einem Aufsatz „Der erste
?Aitt " auseinandergesetzt, auf den wir vorzügliche Artikel über

polnischen Verfassungskamvf und über die Abwehr der öster -
fischen Genossen gegen die Seimwehr , so daß man jedem, den

i!8 Frage des Faschismus interessiert, nur raten kann, das Fe-
N °rheft der „Gesellschaft " zu lesen, dessen Inhalt auch sonst genug"8nswertes bringt .

RUNDFUNK
Sendefolge der Süddeutschen Rundfunk A .- G.
Stuttgart Welle 379.7 — Freiburg Welle 877

9. MSrz : 8 .10 Uhr : Morgengymnastik. 10.15 Uhr : Cvangcl.
tbii, nfc 'cr . 11 Uhr : Kammermusik. 12 Uhr : End -Weltkämpse im Ski-

— Feldberg . 13 .50 Mr : Kasperlstundc. 15.30 Uhr : Nachmittags-
16.30 Uhr : Der Sptelmann Gottes . 18.30 Uhr : Helene WtlS-

liest ein- Novelle von Hebbel. 19.15 Uhr : Dt« Flucht zu Gott .
Abendmustk. 21 .15 Uhr : Willy Buschhoss . 21 .45 Uhr : Opcrn-

Iz^ °'" ag, lg. März : 6 .45 Uhr : Morgengymnastik. 10 Uhr , 12 Uhr und
Schallvlatten . 16 Uhr : RachmtttagSkonzcrt. 18.05 Uhr : Vortrag :

^ kcher Lebensstandard und Erwerb von Automobilen . 18.35 Uhr :
*ü* ■* in Küsten; . 19.30 Uhr : 10. Morgenkonzert . 21 Uhr : Reportage

Zigeunerlager . 21.30 Uhr : Der Barbier von Sevilla .
,aB> März : 6.45 Uhr : Morgengymnastik. 10 Uhr : Schall-

12 Uhr : Promenadckonzert . 13 Uhr : Schallplatten . 15.30 Ubr :
16 Uhr : Nachmittagskonzert. 18.05 Uhr : Vortrag : Die

Bewirtschaftung der freien Gewässer. 18.35 Uhr : Vortrag :
hj,siwes Leben in Porto Alegre. 19.05 Uhr : Reporter zur See . 19 .30
t ^ , ->sälzer Humor . 20.10 Uhr : Klavier -Konzert. 20 .50 Uhr : Die kleine

»leienade. 21 Uhr : Symphonisches Jazz -Konzert.
dl«7' 'w»ch, 12. März : 6.45 Uhr : Morgengymnastik. 10 Uhr : Schall-
4h»/ " - 12.15 Uhr und 13.30 Uhr : Schallplatte«. 15.15 Uhr : Stunde der
Wfka • 16 Uhr : Nachmittagskonzert. 18.05 Uhr : Vortrag : Wissens-
Vom 1,on der Zwangsvollstreckung 19.05 Uhr : Vortrag : Hawaiki, das

des Pazifik . 19.30 Uhr : Russische Melodien . 20.15 Uhr : Lite-
»«hs^ ^ eranstaltung . 20.45 Uhr : Kammermusik. 21 .45 Uhr : Schach -

"Ud
'
^ er««», , 13. März : 6 .45 Uhr : Morgengymnastik. 10 Uhr , 12.15 Uhr

Uhr : Schallplattenkonzert . 15.30 Uhr : Blumenpslege . 16 Uhr :
»«i, 18 .05 Uhr : Sclbsterziehung im Licht« der modernen Psycho -

Li,,,
' 18 .35 Uhr : Wie geht es Ihnen , VolkSfchullehrer? 19.30 Uhr :

:»I»ü,, ^ftungrronzert . 20 .30 Uhr : Der GlückSkandidat. 23 Uhr : Schall-

14. März : 6 .45 Uhr : Morgengymnastik. 10 Ubr , 12.55 Uhr
tt Uhr : Schallplatte« . 16 Uhr : Konzert. 18.05 Uhr : Vortrag :

der Lehrling . 18.35 Uhr : Vortrag : Katholisches zur öku-
xir^^ -dn Bewegung . 19.05 Uhr : Vortrag : VollSgemeinschaft und VolkS -
"br^ n . 19.3« Uhr : Zeitbericht. 20 Uhr : OessentlichcS Konzert. 21 .45
- r »»7,.

8Uche . 22 .15 Uhr : Dritte Symphonie , auschl . Tanzmusik.
!»d 15. März : 6 .45 Uhr : Morgengymnastik. 10 Uhr , 12.15 Uhr

Uör : Schallplatte « . 14 Uhr : Stund « der Jugend ^ 15 Uhr :
^ itg^ ^ ogrkonzeit.

°k .

"

wieder

i - m -ycn . 17 Uhr : Tanztce . 18 .05 Uhr : Vortrag : Die bcrusS -
in Amerika. 18.35 Uhr : Stunde der Arbeit . 19.30 Uhr :

s> über die Kriegsgefangenschaft. 20 Uhr : Falstaff . 22.40 Ubr :
und Tanzlied im Leben der Völker. Tanzmusik.

des Rundfunkbetriebs . Bei Störung oder llnter -
i 8 Rundfunkdarbietungen wurde bisher von den Rund -

^ - r , haften in der Regel nur angesagt, daß in der Zeit von
• . . . eine technische Störung Vorgelegen habe. Künftig

technischen Störungen den Rundfunkhörern die Art der

. j .» • - - .. . . . v . v Technik der Rundfunkübermittlung an sich
bf i baden , bleibt es den Rundfunkgesellschaften über

pichen ^ ..Ursache näber zu erläutern . Die Begründung mit „i
3 1 mS.totuneen “ wird in solchen Fällen

6r ongewendet werden.

tech-
weil ibrreführend —

/2tdzenk\eu$freideH mö* '§e*iM
Die Vorgänge im Oarmstädier Hof am Schöffengericht Karlsruhe

Vas Urteil
Gnädige Justiz für Roheitsdelikte und Bierglaswerfen
a ? Im weiteren Verlaus der Verhandlung am Schöffengericht

v I Karlsruhe über die Vorgänge am „Darmstädter Hof" erfolgte
die

Vernehmung der Angeklagten.
Der als Erster vernommene Angeklagte Wagner .sucht sein

Verhalten möglichst harmlos hinzustellen. Die ganze Sache sei da¬
durch entstanden , dah die Wirtin den Nationalsozialisten das Sin¬
gen verboten habe mit dem Bemerken „die Ausländer würden sich
solches verbitten .

" Es sei u . a . auch das. Lied mit dem Refrain
„Siegreich wollen wir Frankreich schlagen" gesungen worden . Er
habe wohl dem deutschen Beamten L a s s e n ein paar Ohrfeigen ge¬
geben, weil er sich von ihm bedroht füblte , nachdem er ibm mit der
Faust vor die Brust gestoben habe. Wagner sprach dabei in sehr
verächtlicher Weise von den deutschen Beamten . Er nannte sie
„Fremdenlegionäre " und svrach von „Franzosen und anderem Ge¬
sindel .

" Der Vorsitzende rügte diese Stusdrücke .
Der Angeklagte M o r a l l c r will gehört haben, dab Lasten von

„Lausbuben " oder „Lausbuberei " sprach , worauf er aus „Notwehr "
zugehauen habe. Der Vorsitzende machte auf die Unmöglich¬
keit einer derartigen „Notwehr" aufmerksam. Der Angeklagte gibt
auch zu , mit einem Bierglas geworfen zu haben , wodurch die Kell¬
nerin an der Stirne getroffen wurde. Er sucht sich aber damit ber-
auszuredcn , dah er nur geworfen babe, um die „Abziebenden schnel¬
ler in Bewegung zu setzen .

" Er will das Glas an die Wand ge¬
worfen haben.

Die übrigen Angeklagten wollen auch keine beleidigenden Aeu-
herungen gebraucht haben. Der Angeklagte Fröhlich erklärte ,
datz er nicht geschlagen habe, er sei „leider Gottes nicht »um schla¬
gen gekommen "

, da die Keilerei sich zu rasch abwickelte . Nur der
Angeklagte S c i tz gibt zu , auf einen Franzosen eingeschlagen zu
haben. Einige Angeklagte behaupten auch den Ausdruck „Boches "
vernommen zu haben.

Aus den Angeklagten war natürlich nicht alles Belastende
im Sinne der Anklage herauszubekommen. Es folgte die

Zeugeneinvernahme.
Als erster wurde der Hauvtzeuge, Reichsbahnoberinsvektor Las -

s c n ( Altona ) vernommen , der neben den Fmnzosen am meisten
tätlich mitzbandclt wurde . Er schilderte , in welch peinliche Situation
die international zusanunengesetzte Tischgesellschaft kam , als vom
Sitlertisch die Lieder mit dem Refrain „Siegreich wollen wir Frank¬
reich schlagen" und „der Franzmann will in Graben " ertönten . Er
bat die Wirtin , gegen die Singerei einzuschreiten, was dieselbe
auch tat . Daraufhin hätten die Nationalsozialisten sofort eine
agressive Haltung eingenommen. Einer von ihnen , den er als den
Angeklagten Schuster zu erkennen glaubt , habe sofort mit
Schimpfworten wie „Jbr Schweine" und „Ihr Schweinebunde" um
sich geworfen und der Angeklagte Wagner sei ganz unvermittelt
aus ihn zugelommen und habe ibm ins Gesicht geschlagen .
Auch dieser babe Schimpfworte gebraucht. Dann fei er von anderen
geschlagen worden , bis er zu Boden gerissen worden und von einem
Franzosen wieder ausgerichtet worden sei . Dieser bade dann auch
einen Faustschlag bekommen . Es sei unwahr , dah er den Wagner
bedroht habe, er war sogar froh, keinerlei Beranlastung zu der¬
artigen Angriffen gegeben zu haben. Lasten bemerkte noch, dah er
schon verschiedentlich an Konferenzen in Frankreich teilgenommen
babe. Aber derartiges fei den deutschen Delegierten noch nie pas¬
siert . Er hätte nicht geglaubt , dah solches in Deutschland möglich
sei . —

Der Zeuge Reichsbahnoberinspektor Brntzrnger (Karlsruhe )
schildert den Vorgang im wesentlichen in ähnlicheer Weise. Er
sagte u . a . aus , dah er gesehen habe, wie der Angeklagte Wagner
zu Lasten herangetreten ist und habe gesagt: „Was , Sie sind ein
Deutscher ?" und mit diesen Worten dem Lasten eine runterge -
bauen Der Angeklagte Äoraller habe gerufen : „Ihr Schweine"
und „Deutschland erwache , es kommt der Tag der Rache "

. Auch auf
die Franzosen und Belgier sei eingeschlagen worden. Einer der
Nationalsozialisten in Uniform hatte auch die lächerliche Dreistig¬
keit , einem deutschen Beamten den „dienstlichen Befehl" zu geben,
sich zu setzen . Bei der Gegenüberstellung mit dem Angeklagten
Major a . D. Frölich glaubte letzterer gegenüber dem Gericht
einen etwas saloppen Ton anschlagen zu dürfen , bis er vom Vor¬
sitzenden etwas zusammengestaucht und ihm empfohlen wurde , einen
anderen Ton anzuschlagen .

Der Zeuge Reichsbahnoberinsvektor Witte (Köln) erklärte dah
der Angeklagte Moraller vor dem Tisch der Delegierten aus¬
spuckte und „Jbr Schweine!", „Jbr Sauhunde !" , „Ihr Verräter !"
schrie. Dann schrie er : „Setzen Sie sich, ich gebe Ihnen den dienst¬
lichen Befehl !" (Der „dienstliche Befehl" scheint demnach bei den
Hitlern Hausrecht zu baden. D . B .) Witte sagte noch aus , dah er
gesehen habe, wie Wagner auf Lasten zugestürzt sei und ohne Ver¬
anlassung auf ihn eingeschlagen habe.

Der Zeuge Reichsbabninsvoktor schildert ebenfalls , dah die
Lieder der Nationalsozialisten sebr unangenehm empfunden wurden.
Er sagte ebenfalls aus , dah einer der Nationalsozialisten „Ihr
Schweine" gerufen und ausgespuckt babe.

Als Entlastungszeugen für die NationalsUialisten traten
als Parteigänger devselbeN Vermestungsvat Konrod Backfisch ,
Finanrinsvektor Arthur Gräber , Landtagsabg . Herbert Kraft
(Profestor in Mannheim ) , Lehrer a . D . Lenz , Schriftleiter
Wacker und Kellner B e n t l e r auf , die natürlich z. T . die Taten
ihrer Gesinnungsgenosten zu beschönigen suchten . Der Zeuge Prof .
Kraft brlkstet sich damit , dah er den Franzosen »ugerufen habe :
„Bier Jahre lang haben wir Euch gebaut , letzt wollt Ihr in Deutsch¬
land frech werden"

. — Als von den Zuhörerbänken , di« meist von
Hitleranhängern besetzt waren , nach den verschiedenen Aussagen der
Nationalsozialisten Beifalls - oder Mihbilligungsbezeugungen sich
bemerkbar machten, drohte der Vorsitzende wiederholt , den Saal
räumen zu lasten, wenn es keine Ruhe gibt . Zeug« Kraft : „Das
ist die Stimme des Volkes.

" Vorsitzender : „Sie brauchenunich
darauf nicht aufmerksam zu machen .

"
Die Zeugin Emilie Zeder , die Kellnerin , die mit dem Bierglas

verlebt wurde , schildert den Hergang . Sie hatte einer derartige Ver¬

wundung daoongetragen , dah deren Folgen bis jetzt noch nicht be¬
hoben sind . Die Zeugin Frau Eberbardt sagte aus , dah sie als
Wirtin in durchaus höflichem Tone die Nationalsozialisten gebeten
babe, das Singen der beanstandeten Lieder sein zu lasten. Die Be¬
hauptung der Angeklagten, sie hätte gesagt : „Die Ausländer ver¬
bäten sich das" sei unwahr .

Präzise Aussagen machte der Zeuge Essers , der als Neutraler
zu keiner der beiden Parteien gehört . Er bezeugte, dah der Ange¬
klagte Moraller und ein anderer Nationalsozialist auf einen der
Delegierten eingeschrien habe : „Sie Lumv , Sie Schuft" , worauf sie
auf den Delegierten eingeschlagen haben . Damit ist die ganze Sache
angegangen . — Andere neutrale Zeugen , wie der Student Hil¬
denbrand und der Student Hock , die abseits der streitenden
Parteien sahen, machten ebenfalls für die Angeklagten belastende
Aussagen ; ebenso die beiden Kellnerinnen , Stähle , die aussagte ,
dah ein Nationalsozialist — sie glaubte , dah es der Major a . D .
Frölich war — einen Delegierten mit dem Ausdruck „Scheihhaufen"
beschimpfte , die Zeugin Anna Schindler , die in Gesellschaft der
Hitlerleute war , machte Angaben über Beginn des Streits , der
mit anderen Zeugenaussagen in Widerspruch stehen . — Der Zeuge
Oberregierungsrat Dr . E r i e n k e sagte aus , dah die Wirtin in
böslichem , ruhigem Tone um Einstellung des Singens gebeten habe.
— Eine Reihe anderer Zeugen konnten nichts von gröherem Be¬
lang aussagen .

Damit war die Beweisaufnahme geschlossen.
Nach Verlesung der medizinischen Gutachten über die Verletzungen

nimmt

Oberstaatsanwalt H e i n s h e i in c r
das Wort . Er bedauert zunächst , dah von gewissen Seiten Angrisse
gegen die Staatsanwaltschaft gerichtet wurden . Es ist unrichtig , dah
die Staatsanwaltschast deshalb Anklage im öffentlichen Interesse
erhob, weil es sich um insultierte Ausländer handelte . Sie bat des -
balb Anklage im öffentlichen Interesse erhoben, weil die Eiienbahn -
tLriflommtssion einen amtlichen Charakter hat und weil die
Angelegenheit so viel Staub in der Oeffentlichkeit ausgewirbelt bat .
Es ist begreiflich, wenn die deutschen Beamten als Gastgeber für
ausländksche Gäste eintreten . Man wird auch zugesteben müssen ,
dah die Ausländer so gut iws Recht haben, geschützt zu werden, wie
deutsche Staatsbürger . Das Recht stebt den Ausländern dieses
Falles umsomehr zu , da sie nichts getan haben, was als Provozie¬
rung der Nationalsozialisten aufgxfaht werden könnte. Die Sache
bat gewih keinen großen strafrechtlichen Inhalt , deshalb halte er
böchstens gegen den Angeklagten Moraller eine l^ e f ä n g n i s -
strafe für angebracht, ohne eine solche zu beantragen . Für die
übrigen Angeklagten beantrage er entsprechende E e l d st r a f e n ,
deren Abstufung er in das Ermessen des Gerichts stelle .

Der Beistand der Nebenkläger, Rechtsanwalt Dr . Kehler ,
wandt « sich insbesondere gegen frivole Aeuherungen des Angeklag¬
ten Wagner , der es wagte , mit Bezug auf den Beamten Lasten
als von einem „sog . Deutschen " bzw . „Fremdenlegionär " zu sprechen .
Des ferneren fei bezeichnend für den Ebarater des - Angeklagten
Prof . K ra f t , der sich zuerst damit brüstete , dem zu Böden geschla¬
genen Lasten beigasvrnngen zu sein , dah er hintennach an die Eisen-
babndirektion Altoim eine Eingabe mit dem Anträge richtete, gegen
Lasten ein Disziplinarverfahren wegen würdelosen
Verhaltens einruleiten . Wenn man von würdelosem Verhalten
sprechen will , so trifft ein solcher Ausdruck in vollem Matze gegen
die Herren Nationalsozialisten zu . Es ift wahrlich, ke i n e Hel¬
dentat , wenn drei auf einen Einzelnen einschlagen , zu be¬
dauern , dah man nicht auch zum Schlage gekommen
ist, wie der Angeklagte Major a . D. Fröhlich sich äutzerte. Wie
man ein solches Verhalten mit Offiziersehre und dem „Font¬
geist" der Nationalsozialisten vereinbaren kann, ist unverständlich.
Am Schlüsse seiner Ausführungen stellt sich Dr . Kehler hinter die
Strafanträge des Oberstaatsanwalts , nicht um eine möglichst hohe
Bestrafung zu erreichen, sondern um gerichtlich sestzustellen , wer
sich würdelos benommen hat . Außerdem stehe dem Neben¬
kläger Lassen ein Schmerzen ge ld zu . Außerdem beantrage
er eine Geldbube für die Angeklagten Wagner , Moraller und
Fröhlich.

Der Verteidiger der Angeklagten , Rechtsanwalt Dr . Supp ,
siebt natürlich als Gesinnungsfreund der Angeklagten die Taten sei¬
ner Genosten im mildesten Lichte . Wer hätte etwas anderes er¬
wartet . Er beantragte für die Roheiten seiner Klienten entweder
Freispruch , höchsten aber eine ganz, ganz kleine Geld¬
strafe .

Nach längerer Beratung verkündete das Gericht abends (411 Uhr
folgendes

Urteil :
Franz Moraller wegen fahrlässiger und erschwerter Körper¬

verletzung und Beleidigung 200 Mark Geldstrafe evtl . 20
Tag« Gefängnis ,

Robert Wagner wegen erschwerter Körperverletzung 10 0
Mark Geldstrafe eytl. 10 Tage Gefängnis,

Job . Knauth wegen Beleidigung 30 Mark Geldstrafe
evtl . 3 Tage Gefängnis .

Hermann Seitz wegen Beleidigung 40 Mark Geldstrafe
evtl . 4 Tage Gefängnis .

Die Angeklagten Max Fröhlich und Karl Schuster werden freigr -
kproche«, obwohl beide als verdächtig anzusehen sind , sich im Sinne
der Anklage schuldig gemacht zu habe».

Auberdem wird dem Verletzten Lasten ein Schmerzengeld von
150 Mark zuerkann, welchen Betrag Moraller und Wagner außer¬
dem gemeinsam an Lasten als Buhe zu zahlen haben.

Sheftedatteur . Georg Schövtlin . Veranrworttich : Poltttl . Freistaai
Baden . « vUswirtschaft. AuS aller Well . Letzte Nachrichten: S Grüne
bäum : Bad . Landtag , Gewerlschastltches, Aus der Partei . Kleine badtfch ,
Chronik AuS Mtttelbaden Durlach . Genchiszetiung . Feuilleton , grauen -
Vellage : Hermann W ' nter ; KarlSruyer Chronik . Gemeindevolitik
Soziale Rundschau Spor « und Spiel . Sozialistisches Jungvolk Heimai
und Wandern , Bricskastcn. Joses E > s e l e Veraniworiltch sllr de»
Anzeigenieil : Gustav Krüger Sämtliche wohnhaft io
Karlsruhe >n Baden Druck u. Verlag : BerlagSdruckere

BolkSfreund G .m .v .H . . Karlsruhe

s ftlürz Spiel um die süddeutsche Meisterschaft '
L222

*n. a uhr
■aosieid Isenburg

Meister des g. Kreises Meister
«agsfeld
des io . Kreises
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